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bie geugböufer pnrj m\i ogn portrefftidjften SBaffen

augefüüt, beren ©rfafc bura) bie eibg. SBaffenfabrif
unb gugegogene Btioatfabrifen tjinl&nglict) Borge«

feben, mufterbafte ©anitätäoorfebrungen linbern
bie nietjt gu oermeibenben Seiben beä Äriegeä, bie

blübenbe 3nbufirie in SBoüe unb Seber forgt für
bte Befleibung unb ©quipirung beä ©olbaten, ber

entroicfelte ©etreibetjanbel roirb im Bebarfäfaüe
feine grofeen Borrätbe ber Slrmee gufübren, furg
eä feblt an SRidjtä, foroeit paSftoe Borbereitungen
in grage fommen. ©er Oberleitung roirb eä

obliegeu, fte in Slftionämittel umguroanbeln unb
baä roaffenfäbige Bolf im Moment ber ©efabr
um baä eibgenöfftfa)e Banner gu fdjaaren. SBir
aber roünfa)en, bafe biefer Moment noa) lange nidjt
fommen möge unb bafe bie aua) im grieben in
©intradjt baä roeifee Äreug boa)baltenbe ©ibgenoffen»
febaft fta) noeb lange ber auf inbuftrieüen unb ar«

tiftifdjen ©«bieten errungenen unb auf ber Sanbeä«

auäfteüung fo oertrefflia) gur Slnfdjauung gebradj»
ten grüßte itjrer griebenänjätigfeit erfreuen möge.

J. v. S.

¦•¦¦¦•¦•¦.•jji^»^-.—^«—
«Dteorgattifatton ber fBtttxhax:$8\t\itx:

^olttttggtnrfc.

©aä gröfete Bebürfnife für bie Beterinäre ber

fdjroeigerif$en Slrmee ift „ein neueä ©ienftregle»
ment für Bferbeärgte." ©in Beroeiä ^iefür ift für
aüe Beterinärofftgiere beä Sluägugeä unnÖtbig. SBenn
bie grage „Steugeftaltung beä alten Beterinär*
9teglementä" aber trofobem nidjt alä Bebanblungä*
gegenftanb in ber erften Beterinärfitjung an einer

fdjroeigerifdjen Offigieräoerfammlung figurirt, fo ift
ber ©runb barin gu fua)en, bafe bie Slufgabe für
bie furg gugemeffene 3eU eine nia)t gu beroältigenbe
geroefen roäre.

©er SBunfa) einer Steorganifation ber
Beterinär-SBiebertjotungä.furfe bafirt
auf ber, auä ©rfabrung beroorgegangenen, Slnftdjt,
bafe bie 3-it in biefen Äurfen noa) beffer alä eä

ber gaü ift gum 9tufeen unb grommen beä fdjroei«

gerifdjen SBebrroefenä unb ber SEljeilnebmer oer*
roertbet roerben fonnte.

3ur Unterfudjung biefer grage mufe idj gurücfs
greifen auf ©ntftebung unb $roect biefer Äurfe:

©ie 3nftitution ift noa) nicbt alt: fie batirt oom

3abr 1874 alä bem ^eitpunft ber Bereintjeitlidjung
beä febroeigerifdjen SBebrroefenä. ©agumal roar
unfer bodjoerebrter -§err Dberft i^angger an ber

©puje beä Beterinärroefenä unb beftrebt, bei biefem
Slft ber 9teugeftaltung aua) unfere SBaffe gu beben

unb in'ä Sftioeau ber übrigen gu bringen.
©ä gelang ibm befanntlia) baä Beterinärperfonal

foroobl in Begiebung auf 9tangfteüung, alä auf
militärifa)e Sin« unb Sluäbilbung paraüel bem Me«
biginalperfonal gu fteüen.

©ie Ferren Militärärgte, ber gortfdjritte unb
SBidjtigfett ber ©birurgie beroufet, fütjrtert bagumal
einen Operationäfurä in gorm eipeä SBiebertjolungä»
furfeä für ©anitätäoffigiere ein, um aüe Steuerungen

auf bem ©ebiet ber Mebigin audjb ber Militär«
prariä angueignen.

3n gang gleidjer lobenäroertber SEenbeng, unb

um bie Boraüele aua) bierin gu berooabren, maa)te

3. nun aua) einen oiergebntägigen sSBleberbolungä«
furg für ältere ^ßferbeärjte obligatotftifdj.

©ie Sfteubeit ber 3nftitution, bqn.tn ber Mangel
an 3nftruftionäperfonat liefjen bie 33bee aüerbingä
nia)t auäfütjren in itjrer ©rftltngäqetftalt. Bielmebr
geftalteten fia) biefe Äurfe roirtUddj gu SBieber»

bolungäfurfen unb groar gur SBieleberbolung ber

Offigieräbilbungäfa)ule, mit ber fae jeroeilen oer«
bünben rourben. ©en eigentlidjen SQEßieberbotungä-

furä madjt nämlidj jeber Äorpäjtyferbeargt mit
feinem Äorpä.

3n fola)en Beterinär^SBiebertjoluntigäfurfen roirb

nun oorroaltenb geletjrt: Metbobit \ beä Unterridjtä
in Bfarbefenntnife, -§ufbefdjlagälebree unb ©efunb-»

tjeitäpflege, ferner Strmeeorganifatioon, Beterinär«
unb Berroattungäreglement, Uebunge<n im ©in» unb
SXbfdjäfeen oon Bferben, leiten, JR^eoolnerfctjtefeen

tc. tc. — aüeä gädjer, roeldje fdjopn in ber Offis»

gieräbilbungäfa)ule geletjrt rourben. s&ro&bem rooüte

io) nicbt behaupten, bafe eine SBiebeerbolung biefeä

Unterria)täftoffeä nufcloä roäre, fo fe^ör fie ben SEbeil«

nebmern aua) langroeilig oorfommen mögen. SBotyl

aber barf man fagen, bafe eine foPldje 9tepetition
ntdjjt abfolut notbroenbig ift unb burrdj Beffereä er-
fefet roerben fann.

3n bie Beterinär »SSieberbolui-ggäfurfe roerben

nämlia) ältere 3abrgönge aufgeboten, bferbeärgte,
bte ttjre Brariä beftfeen unb bereit) oielfad) Mili»
tärbienft getban boben. SBenn bie'eelben nun audj
roieber lernen Bferbefenntnife, £)ufbef(fdjlagälebre unb
©efunbtjeitäpflege oorgutragen, fo ß\t eä nidjt roabr*
fdjeinlidj, bafe fie fola)eä anguu)e^nben mebr in
ben gaü fommen; benn in bte ^Slrtiüerie* unb
Äaoaüerie*3ftefrutenfa)ulen, in roeiten baä Beteri«
närperfonal ben Unterridjt in biegen gäcbern gu
beforgen Ijat, roerben jüngere Äraäfte oerroenbet.
SReiten tft aua) nicbt abfolut notbt?eenbig, roeit bie

geroöljnlidjen SBieberbolungäfurfe mirit bem Äorpä
gute unb ebenfo oiel ©elegentjeit ^bieten, roie für
SEruppenoffigiere.

©aä ©in« unb Slbfdjäfeen oon Bferrben, fo roidjtig
eä ift, bat alä Unterridjtäfaa) nid^t mebr bie Be«

beutung roie in ber Dffigieräbilbr^ngäfdjule. ©ie
SEbeilneljmer beä Äurfeä ftnb, roie 'betont, bereitä
feftftfcenb in einer Brariä. ©ntro^ber ftnb fte an
einem ©iufdjafeungäplafe unb banni fungirten fte
bereitä alä ©djafeungäerperten, obef f fie toobnen
entfernt einem folctjen unb bann fommHen fte eben nie
ober gang auänaljmäroeife gur Sli}%ibung. SBöb«
renb beim ©rftern nidjt Mangel Qan Uebung ift,
nüfcen bem ^weiten biefe Uebunget1 beäbalb nia)tä»
roeil er fte nicbt uerroerUjen famn.*)) Slm meiften
©toff bot biä jefct baä neue Berroaftuungäregtement,
roäbrenb baä Beterinärreglement "nur Äonfufton

*) Son ben 126 Sofaleiperten pro 1883 Pftnb roenigften« 55,
roeldje nie oorerft fm ©Infdjät^en geübt unb "unterrtdjtet mürben,

nfdjt einmal »etettnär»tedjn(fdje fienntntffe b>eß»tyen, warum follen
bfefe ntctjt fn erfter fifnte fn efnem Äut« arfä-iebflbet weroen?

S29 -
die Zeughäuser sind mit den vortrefflichsten Waffen
angefüllt, deren Ersatz durch die eidg. Waffenfabrik
und zugezogene Privatfabriken hinlänglich vorge-
sehen, musterhafte Sanitätsvorkehrungen lindern
die nicht zu vermeidenden Leiden des Krieges, die

blühende Industrie in Wolle und Leder sorgt für
die Bekleidung und Equipirung des Soldaten, der

entwickelte Getreidehandel wird im Bedarfsfalle
seine großen Vorräthe der Armee zuführen, kurz
es fehlt an Nichts, soweit passive Vorbereitungen
in Frage kommen. Der Oberleitung mird es

obliegen, sie in Aktionsmittel umzuwandeln und
das waffenfähige Volk im Moment der Gefahr
um das eidgenössische Banner zu schaaren. Wir
aber wünschen, daß dieser Moment noch lange nicht
kommen möge und daß die auch im Frieden in
Eintracht das weiße Kreuz hochhaltende Eidgenossen»

schaft sich noch lange der auf industriellen und ar»

Mischen Gebieten errungenen und auf der Landes«

ausstellung so vortrefflich zur Anschauung gebrach»

ten Früchte ihrer Friedensthätigkeit erfreuen möge,

v. S.

Reorganisation der Veterinör-Wieder-
holnngsknrse.

Das größte Bedürfniß für die Veterinäre der

schweizerischen Armee ist „ein neues Dienstregle,
ment für Pferdeärzte." Ein Beweis hiefür ist für
alle Veterinäroffiziere des Auszuges unnbthig. Wenn
die Frage „Neugestaltung des alten Veterinär«
Reglements" aber trotzdem nicht als Behandlungs-
gegenstand in der ersten Veterinärsitzung an einer

schweizerischen Offiziersversammlung figurirt, so ist
der Grund darin zu suchen, daß die Aufgabe für
die kurz zugemessene Zeit eine nicht zu bewältigende
gewesen wäre.

Der Wunsch einer Reorganisation der
Veterinär-Wiederholungskurse basirt
auf der, aus Erfahrung hervorgegangenen, Ansicht,
daß die Zeit in diesen Kursen noch besser als es

der Fall ist zum Nutzen und Frommen des schive! «

zerischen Wehrmesens und der Theilnehmer ver»
werthet merden könnte.

Zur Untersuchung dieser Frage muß ich zurückgreifen

auf Entstehung und Zweck dieser Kurse:
Die Institution ist noch nicht alt: sie datirt vom

Jahr 1874 als dem Zeitpunkt der Vereinheitlichung
des schweizerischen Wehrwesens. Dazumal war
unser hochverehrter Herr Oberst Zangger an der

Spitze des Veterinärwesens und bestrebt, bei diesem

Akt der Neugestaltung auch unsere Waffe zu heben

und in's Niveau der übrigen zu bringen.
Es gelang ihm bekanntlich das Veterinörpersongl

sowohl in Beziehung auf Rangstellung, als auf
militärische An» und Ausbildung parallel dem Me-
dizinalpersonal zu stellen.

Die Herren Militärärzte, der Fortschritte und
Wichtigkeit der Chirurgie bewußt, führten dazumal
einen Operationskurs in Form eines Wiederholungskurses

für Sanitätsoffiziere ein, um alle Neuerungen

auf dem Gebiet der Medizin auchh der Militär«
praxis anzueignen.

In ganz gleicher lobenswerther Tendenz, und

um die Parallele auch hierin zu benwahren, machte

Z. nun auch einen vierzehntägigen VWiederholungs«
kurs für ältere Pferdeärzte obligalovrisch.

Die Neuheit der Institution, dgnstn der Mangel
an Jnstruktionspersonal ließen die JJdee allerdings
nicht aussühren in ihrer Erstlingsgessstalt. Vielmehr
gestalteten sich diese Kurse wirkliSch zu
Wiederholungskursen und zwar zur Wiederholung der

Ofsiziersbildungsschule, mit der sie e jeweilen
verbunden wurden. Den eigentlichen VWiederholungs»
kurs macht nämlich jeder Korp.sr.pferdeo.rzt mit
seinem Korps.

In solchen Veterinär Wiederholunngskursen wird
nun vorwaltend gelehrt : Methodik des Unterrichts
in Pferdekenntniß, Hufbeschlagslehre e und
Gesundheitspflege, ferner Armeeorganisattoon, Veterinär«
und Verwaltungsreglement, Uebungeen im Ein- und
Abschätzen von Pferden, Reiten. Wevolverschießen
zc. !c. — alles Fächer, welche schgon in der

Ofsiziersbildungsschule gelehrt wurden. zTrotzdem wollte
ich nicht behaupten, daß eine Wiederholung dieses

Unterrichtsstoffes nutzlos märe, so sehhr fle den Theil-
nehmern auch langmeilig vorkommen mögen. Wohl
aber darf man sagen, daß eine sodiche Repetition
nicht absolut nothwendig ist und durrch Besseres

ersetzt werden kann.

In die Veterinär'Wiederholunggskurse werden
nämlich ältere Jahrgänge aufgeboten, Pferdeärzte,
Lie ihre Praxis besitzen und bereit^, vielfach
Militärdienst gethan haben. Wenn dieselben nun auch

wieder lernen Pferdekenntniß, Hufb^schlagslehre und
Gesundheitspflege vorzutragen, fo ^!t es nicht
wahrscheinlich, daß ste solches anzündenden mehr in
den Fall kommen; denn in die ^Artillerie- und
Kavallerie-Rekrutenschulen, in welchen das Veteri«
närpersonal den Unterricht in diesen Fächern zu
besorgen hat, werden jüngere Kräfte verwendet.
Reiten ist auch nicht absolut nothwendig, weil die

gewöhnlichen Wiederholungskurse ^nit dem Korps
gute und ebenso viel Gelegenheit ^bieten, wie für
Truppenoffiziere.

Das Ein- und Abschätzen von Pferden, so wichtig
es ist, hat als Unterrichtsfach nicket mehr die

Bedeutung mie in der Offiziersbildrl"ngsschule. Die
Theilnehmer des Kurses sind, wie ^betont, bereits
festsitzend in einer Praxis. Entweder sind sie an
einem Einschatzungsplatz und dan"i fungirten sie

bereits als Schatzungsexperten, odef 5
sie wohnen ent-

fernt einem solchen und dann kommen sie eben nie
oder ganz ausnahmsweise zur AMutmllg. Während

beim Erstern nicht Mangel °an Uebung ist,
nützen dem Zweiten diese Uebunge? deshalb nichts,
weil er sie nicht verwerthen kann. *)) Am meisten
Stoff bot bis jetzt das neue Verma^"ungsreglement,
während das Veterinärreglement «nur Konfusion

*) Von den 126 Lokalerperter, pro 1883 stfind wenigstens SS,
welche nie vorerst tm Einschätzen geübt und "unterrichtet wurden,
nicht einmal »eterinär-technische Kenntntsse b^htzen, warum sollen

diese nicht tn erster Linie tn einem Kurs ar^ebtidet werden?
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bringen mufete, ba fein Sntjalt meiftenä obfolet,
b. f). im SBiberfprua) mit ber neuen SlrmeeorganW
Salion ift.

ÄeinSBunber, roenn bieSbeilnebmeran Beterinär«
SBieberboIungäfurfen fia) beftagten, ibre 3eit meift
unnüfc gubringen gu muffen, nidjtä babei geroönnen
unb beäbalb nur ungern bie Äurfe befudjten. ©o«

gar baä 3nftruftionäperfonal roar fia) feiner pein*
lia)en Sage betoufet, ben ©cbülern gu feinem roefent-

lictjen gortfdjritt oerbelfen gu fönnen. ©nergie,
©ebneib, Slrbeit unb Slrbeitäluft mangelt biefen
Äurfen.

Man mufete Sia) am ©nbe geftetjen, eine fetjöne

©umme ©elbeä obne roefentlictjen Stürzen für'ä
«ißebrroefen auägegeben unb roaä noa) mebr iSt

— bie SEtjeilnetjmer um 14 SEage in itjrer Brioat-
arbeit oertürgt gu tjaben, obne bafe ibnen ein Slequi«
oatent geboten roorben roäre. ©inb foldje fhtrfe
ibrem urSprünglicben ©inn entfpredjenb J?eineä'

roegä!
3o) frage, madjt bie Beterinärdjirurgie feine gort«

fdjritte, roela)e geeignet roaren, in bie Militär«
prariä eingefütjrt gu roerben, roie foldjeä in ber

Mebigin geidjiebt?
©eroife: feit 3a!Jren ift man bemübt, bie ©rfolge

ber Mebigin aua) in ber SEbierljeilfitnbe gu ergieten.
©itiigeä ift erreidjt, anbereä bleibt noa) gu er-
reidjen unb 3obr um 3flbr bringt fein ©(|erflein,
b. b- Steuerungen in ber Beterinärfuube.

Siber aua) abgefeben wn biefem Slrbeitäfelb, —
baä übrigenä nidjt nur in ber Militär»Beterinär»
prariä, fonbern aua) in ber B"oatprariä im gangen
Sanb berum gute grüajte bringen roürbe — finbet
fieb noa) ein groeiteä roidbtigereä, roetebeä ben Be«

terinär »SBieberboIungäfurfen oorbebalten bleiben
foüte.

©iefeä groeite erbeut eigentlitt) auä ber Slrmee»

organifation oon felbft, nämlidj „bie Seitung unb

Berroaltung einer Bferbefuranftalt."
SErofebem beftimmte 3tormen nidjt aufgefteüt finb,

fo ift angunebmen, bafe im gelbe ber Beterinär»
bienft ätjnlict) georbnet fein roirb, roie ber ©ani»
tätäbitnft bei ben SEruppen. ©o foü eä roenigftenä
naa) § 5 beä alten Betetinärreglementä frütjer ge«

fdjeben fein, fo roirb eä aua) gegenroärtig geübt
unb fo ift eä in anberen Slrmeen ber gaü; b. b-

bei gröfeerer SEruppenauffteüung roerben, bebufä

Bebanblung ober ©eparation oon Bferben, Äur*
anftalten erridjtet; roeil eä gerabegu unmöglidj roäre

für ben Äorpäpferbeargt, franfe Bferbe groeefmäfeig

beim Äorpä, baä oieüeiajt täglid) anbere Bofitionen
einnimmt, gu bebanbeln.

©ola)e Bferbefuranftalten ftnb feineäroegä nur
für griebenägeiten beftimmt. 3m Offupationäfaü
roäre bie ©djroeig giemlia) im Bedj mit ibren Bfer»
ben. ©ie befitjt oon ibren ca. 100,000 Bferben
böa)ftenä bie §ätfte alä militärtattglidje unb ftnb
unfere adjt ©ioifionen auägerüftet, fo fmb mit
biefen 17,000 Bferben, bie eä biegu braudjt, roobl
bie beften auägegogen. ©infubr ber pferbe auä
9ca&barftaaten ift bei ©rengbefefeungen nidjt mög«

lid), ober barf jebenfaüä niajt barauf abgefteüt

roerben, roeit in anbern ©taaten eben baä Sluäfubr«
oerbot in Slnroenbung fommt. ©oüen Sanbroirttj»
fctjoFt unb Boftoerfebr nidjt gang unterbrücft roer»
ben, inbem inoalibe Bferbe einfadj erfefct roerben
bura) anbere, So b'ifet eä eben, franfe Bferbe nidjt
nur abfajäfcen ober tobten, roie eä jefct gefdjiebt,
fonbern bebanbeln unb roieber bienfttauglidj maa)en.

©ie legten ©ioiftonämanöoer batten nun aber

trofc ber grteblidjfeit beä Äriegeä roäbjenb gebn

SEagen 7% bienftuntauglia)e pferbe. ©enfen roir
unä nur aua) einige SBodjen ernfte ©efedjte, fo ift
eä balb um bie Befpannung unferer Batterien ge*
fdjeben unb roober foü ©rfafe fommen

Stidjt nur auä finangieüen ober bumanen ©rün«
ben muffen im ©mftfaü bie Bfecbe betjanbelt unb

roenn immer möglidj fdjneü bergefteüt roerben, Jon«

bem auä ftrategifdjen ©rünben. ©iefe Bebanb«
lung aber fann, roie erroäbnt, mit Bortbeil nur in
Äurauftalten oorgenommen roerben. ©er Äorpä»
Bferbeargt oermag fia) nur mit furgen — tranfi«
torifa)en — Äranfbeiten gu befaffen; fein Slugen«
merf mufe fein: „Berbütung oon ÄranMjeiten, bie

©efunbbeitäpflege," unb bierin fann er am meiften
leiften.

(©djlufj folgt.)

Unfpeftion ber IV. fdjroeigerifdjen Strmeebibtftott
auf ber Slümenb bei Sugern.

©a« „TOI!(tär=S!Bod)enbt." begleitet eine ©djllbetung ber am
9. Sept. abgehaltenen Slnfpeftlon mit nadjftetjenbcn, geroifj aud)

unfere militärifdjen Äreife interefflrenben Semertungen :

,3Ba« bfe Gattung ttnb Sftttfjc ber SEruppen anbetrifft, fo fft
efn gortfdjritt entfdjleben jtt fonftatlren, namenttldj wenn man
ofe Äürje ber ©ienftjeit unb bfe ganje fdjtoeijerlfdje «ffleljr»

»erfaffung in Setradjt jfefjt, aber fetbft wenn blc« gefdjtefyt,

bleibt nod) SWandje« ju tfjttn übrig.
©fc Gattung bet Snfanterie fft fm (Sanjen nfdjt eben gut,

bfe SWannfdjaft madjt nidjt annäfjcrnb ben guten -Stnbtucf, al«

bfe« beutfdje, öfterreidjlfdje unb efn Sfjefl ber italienifdjen 3n»

fanterferegfmenter ttjun. ©fe Seflelbung«ftüde ftfscn ben Seuten

oft mangcltjaft, ju weite ERötfe unb ju tutje Jpofen ftnb nfdjt
feiten, bfe ©aubetfeft Im Sltijuge fflbft läfjt »iet ju wünfdjcn

übrig. 3ßa« bfe ©Ujfplfn anbelangt, fo rührte ftdj, trojsbem

SRüfjren nodj nidjt brfot;len war, efn gröfjer 3.fjefl be« erften

Sreffen« unb befat) fid) babcf ba« abreiten be« jweiten. ©a«

Stbfdjwenfen ber SataiUone jum Sorbeimarfdj gefdjatj tljefl« oljne

Xritt unb mit mangelfjafter SRidjtung; bef bem Sorbeimarfdj
felbft würben bie »orgcfdjrlcbenen Slbftänbe nur tfjeilweffe fnne»

gefjatten, ba« (Sewetjrtragen war fm Sltfgemefnen gut, bfe SRidj»

tung oerfdjfeben, einjelne Sataltlone waten gut, anbete gat nfdjt

gerfdjtet. ©ie «Karfdjgcfdjwfnbtgteft war efne f:t)r oerfdjfebenc,

ba ba« ÜRufifforp« etne« SRegimcnt« ftet« ein anbere« Sempo

fplelte, al« ba« be« folgenben. ©le «Eambcur« fdjlugen nidjt
mit. «Dtft ber meiften ©Ictjerfjclt babei oorwärt« fommenb mar»

fdjfrten ba« ©djüjsenbatafllon SRr. 4 unb ba« «Snfanterferegiment

Str. 16, »on lejjterem namentlid) ba« Sataidon 46.

3m (Sanjen matfdjfrte bie Snfanterie mit frummen Änfeen

unb ofyne grofjen ©djneib, man fatj ben Seuten ju wenig an,

bafj fie mit Suft uno Siebe bei bet ©adje waten.

©le Äaoaflerfc, mefft beritten mit norboeutfdjen Sterben,

madjt In Iljrer Slbjuftlrung im Orofjen unb ®anjen einen gün»

ftigen (Stnbrud, ba« Sfc,rbematerial bingegen einen feljr »crfdjie«

benen. ©le Sferbe fefjen trojj ber au«fömmtldjen Station, 10 Sf».
•&afer per Sag, tfycflweffe nfdjt gut genäfjrt unb lefftung«fäfjfg

au«, »fcle fdjefnen fet)t mangelhaft burdjgcrfttcn ju fein. Sei
bem erften Sotbeimarfd) würben SRidjtung unb Slbftcnfce inne»

gehalten; bet Sotbefmarfdj fm Srabe erfolgte of)ne tfdjtfge
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bringen muhte, da sein Inhalt meistens obsolet,
d. h. im Widerspruch mit der neuen Armeeorganisation

ist.
Kein Wunder, wenn die Theilnehmer an Veterinär-

Wiederholungskursen sich beklagten, ihre Zeit meist

unnütz zubringen zu müssen, nichts dabei gewönnen
und deshalb nur ungern die Kurse besuchten. So»

gar das Jnstruktionspersonal mar sich seiner
peinlichen Lage bemußt, den Schülern zu keinem wesentlichen

Forlschritt verhelfen zu können. Energie.
Schneid, Arbeit und Arbeitslust mangelt diesen

Kursen.
Man mußte sich am Ende gestehen, eine schöne

Summe Geldes ohne wesentlichen Nutzen für's
Wehrwesen ausgegeben und was noch mehr ist

— die Theilnehmer um 14 Tage in ihrer Privat-
arbeit verkürzt zu haben, ohne daß ihnen ein Aequi-
valent geboten worden wäre. Sind solche Kurse
ihrem ursprünglichen Sinn entsprechend? Keines'
wegs!

Ich frage, macht die Veterinärchirurgie keine
Fortschritte, melche geeignet wären, in die Militärpraxis

eingeführt zu werden, wie solches in der

Medizin geschieht?

Gewiß: seit Jahren ist man bemüht, die Erfolge
der Medizin auch in der Thierheilkunde zu erzielen.
Einiges ist erreicht, anderes bleibt noch zu
erreichen und Jahr um Jahr bringt sein Scherflein,
d. h. Neuerungen in der Veterinärkunde,

Aber auch abgesehen »von diesem Arbeitsfeld, —
das übrigens nicht nur in der Militär-Veterinär-
praxis, sondern auch in der Privatpraxis im ganzen
Land herum gute Früchte bringen würde — findet
sich noch ein zweites wichtigeres, welches den
Veterinär - Wiederholungskursen vorbehalten bleiben
sollte.

Dieses zweite erhellt eigentlich aus der Armee-

organisation von selbst, nämlich „die Leitung und

Verwaltung einer Pferdekuranstalt."
Trotzdem bestimmte Normen nicht aufgestellt sind,

so ist anzunehmen, daß im Felde der Veterinär-
dienst ähnlich geordnet sein wird, wie der

Sanitätsdienst bei den Truppen. So soll es wenigstens
nach F 5 des alten Veterinärreglements früher
geschehen sein, so wird es auch gegenwärtig geübt
und so ist es in anderen Armeen der Fall; d, h.

bei größerer Truppenaufstellung werden, behufs

Behandlung oder Separation von Pferden,
Kuranstalten errichtet ; weil es geradezu unmöglich märe

für den Korpspferdearzt, kranke Pferde zweckmäßig
beim Korps, das vielleicht täglich andere Positionen
einnimmt, zu behandeln.

Solche Pferdekuranstalten sind keineswegs nur
für Friedenszeiten bestimmt. Im Okkupationsfall
wäre die Schweiz ziemlich im Pech mit ihren Pferden.

Sie besitzt von ihren ca. lM,0(X) Pferden
höchstens die Hälfte als militärtaugliche und sind
unsere acht Divisionen ausgerüstet, so sind mit
diesen 17,(X>() Pferden, die es hiezu braucht, mohl
die besten ausgezogen. Einfuhr der Pferde aus
Nachbarstaaten ist bei Grenzbesetzungen nicht möglich,

oder darf jedenfalls nicht darauf abgestellt

werden, weil in andern Staaten eben das Ausfuhrverbot

in Anwendung kommt. Sollen Landwirthschaft

und Postoerkehr nicht ganz unterdrückt merden,

indem invalide Pferde einfach ersetzt werden
durch andere, so heißt es eben, kranke Pferde nicht
nur abschätzen oder tödten. wie es jetzt geschieht,

sondern behandeln und wieder diensttauglich machen.
Die letzten Divisionsmanöver hatten nun aber

trotz der Friedlichkeit des Krieges mährend zehn

Tagen 7°/« dienstuntaugliche Pferde. Denken wir
uns nur auch einige Wochen ernste Gefechte, so ist
es bald um die Bespannung unserer Batterien
geschehen und woher soll Ersatz kommen?

Nicht nnr aus finanziellen oder humanen Gründen

müssen im Ernstfall die Pferde behandelt und

wenn immer möglich fchnell hergestellt merden,
sondern aus strategischen Gründen. Diese Behandlung

aber kann, wie erwähnt, mit Vortheil nur in
Kuranstalten vorgenommen werden. Der Korps-
Pferdearzt vermag sich nnr mit kurzen — transi-
torischen — Krankheiten zu befassen; sein Augenmerk

muß sein: „Verhütung von Krankheiten, die

Gesundheitspflege," und hierin kann er am meisten

leisten.
(Schluß folgt.)

Inspektion der IV. schweizerischen Armeedivision
auf der Allmend bei Luzern.

Das „MilitZr-Wochenbl," begleitet eine Schilderung der am
9. Sept. abgehaltenen Inspektion mit nachstehenden, gewiß auch

unsere militärischen Kreise interessirenden Bemerkungen:
»Was die Haltung und Ruhe der Truppen anbetrifft, so tst

etn Fortschritt entschieden zu konstatiren, namentlich wenn man
die Kürze dcr Dienstzeit und die ganze schweizerische

Wehrperfassung in Betracht zieht, aber selbst wcnn die« geschieht,

bleibt noch Manche« zu thun übrig.
Die Haltung der Infanterie ist im Ganzen nicht eben gut,

die Mannschaft macht nicht annähernd den guten Eindruck, al«

die« deutsche, österreichische und etn Theil dcr italienischen Jn-
fantericregimcnter thun. Die Bekleidungsstücke sitzen den Leuten

oft mangelhaft, zu weite Röcke und zu kurze Hosen find nicht

selten, die Sauberkeit im Anzüge selbst läßt viel zu wünschen

übrig. Was die Disziplin anbelangt, so rührte sich, trotzdem

Rühren noch nicht befohlen war, ein großer Theil de« ersten

Treffen« und besah sich dabei da« Abreiten de« zweiten. Da«

Abschwenken der Bataillone zum Vorbeimarsch geschah theil« ohne

Tritt und mit mangelhafter Richtung; bei dem Vorbeimarsch

selbst wurden die vorgeschriebenen Abstände nur theilweise

innegehalten, da« Gewehrtragen war im Allgemeinen gut, die Richtung

»erschieden, einzelne Bataillone waren gut, andere gar nicht

gerichtet. Die Marschgeschwindigkeit war eine schr verschiedene,

da da« MusittorpS eine« Regiments stet« ein andere« Tempo

spielte, als das deS folgenden. Die Tambours schlugen nicht

mit. Mit der meisten Sicherheit dabet vorwärts kommend mar-
schirten das Schützenbataillon Nr. 4 und das Infanterieregiment
Nr. 16, von letzterem namentlich das Bataillon 46.

Im Ganzen marschirte die Infanterie mtt krummen Knieen

und ohne großen Schneid, man sah den Leuten zu wenig an,

daß sie mit Lust und Liebe bei der Sache waren.

Die Kavallerie, meist beritten mit norddeutschen Pferden,

macht in ihrer Adjustirung tm Großen und Ganzen etnen

günstigen Eindruck, das Pfe,rdematerial bingcgen etnen sehr verschiedenen.

Die Pferde sehen trotz dcr auskömmlichen Ration, 10 Pfd.
Hafer per Tag, thcilweise ntcht gut genährt uud leistungsfähig

aus, viele scheinen sehr mangelhaft durchgeritten zu sein. Bet

dcm ersten Vorbeimarsch wurden Richtung und Abstände

innegehalten; dcr Vorbeimarsch tm Trabe erfolgte ohne richtige
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